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0 Zusammenfassung 

Öffentliche Auflage 

Die öffentliche Auflage des Projektes Meretschibach – Verlängerung Leitdamm Ost erfolgt 

zeitgleich mit dem Projekt Anpassung Zufahrt oberer Geschiebesammler Meretschibach in Leuk 

[1]. Bestandteil der Auflage sind zudem ein Rodungsdossier über beide Projekte (Beilage 10) und 

der Gewässerraum des Meretschibachs auf Leuker Seite (Beilage 11). Der Gewässerraum des 

Meretschibachs wurde in Agarn im Dezember 2017 bereits öffentlich aufgelegt. Bei den beiden 

Projekten handelt es sich um Anpassungen des genehmigten Plangenehmigungsverfahrens von 

2004 [2]. 

 

Projektperimeter 

Das Untersuchungsgebiet umfasst das Einzugsgebiet des Meretschibachs. Es wird geplant, die 

bestehenden Hochwasserschutzmassnahmen am Kegelhals zu ergänzen.  

 

Ausgangslage und Gefahrensituation 

Der Meretschibach weist eine hohe Murgangaktivität und ein sehr grosses Geschiebepotenzial auf. 

Auf dem Wildbachkegel sind daher Landwirtschaftsbereiche und Randbereiche der Siedlungen 

Agarn und Susten (Gemeinde Leuk) gefährdet. Die Gefahrenkarte Hochwasser zeigt, dass 

Murgänge im 300-jährlichen Ereignis auf Höhe der Forststrasse auf rund 800 m ü. M. rechtsufrig 

ausbrechen und das Siedlungsgebiet südwestlich der Kirche von Agarn gefährden können. Die 

Ausbruchstelle befindet sich zwischen dem bestehenden Leitdamm Ost und der Forststrasse. 

 

Handlungsbedarf und gewählte Schutzziele 

Im seltenen 300-jährlichen Ereignis besteht ein Schutzdefizit im Siedlungsbereich von Agarn. Die 

Massnahmenplanung basiert auf der Schutzzielmatrix gemäss [3].  

 

Massnahmenplanung und Kosten 

An der Sitzung vom 09. Juni 2016 der Gemeinden Agarn und Leuk mit den zuständigen 

kantonalen Dienststellen wurde beschlossen, dass der bestehende Leitdamm Ost aufgrund des 

bestehenden Schutzdefizits im Siedlungsgebiet von Agarn bis oberhalb der Forststrasse 

verlängert werden soll. Damit der Wendeplatz der Forststrasse nicht tangiert wird, wird die 

Massnahme in zwei leicht versetzte Dämme aufgeteilt.  

Die temporäre Baustellenzufahrt erfolgt vom unteren Geschiebesammler entlang des unteren 

Leitdamms bis zum Sagenweg und via temporäre Baupiste über den oberen Geschiebesammler 

bis zur Baustelle. Die Planbeilagen 2 bis 7 geben eine Übersicht über die 130 m lange 

Dammverlängerung unterhalb und den 30 m langen Damm oberhalb des Wendeplatzes. Der 

Kostenvoranschlag beträgt Fr. 335’000.- (±10%). 
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Projektauswirkungen 

Durch die geplanten Massnahmen wird der Schutz vor Murgängen massgebend verbessert. Die 

Siedlung von Agarn wird bis zum 300-jährlichen Ereignis geschützt und die Gefährdung im 

Extremereignis wird reduziert. Für den Bau der Schutzdämme werden dauerhaft Flächen benötigt. 

Es ist vorgesehen, die betroffenen privaten Flächen zu erwerben. Die Dämme stellen einen 

Eingriff in die Landschaft dar. Sie verändern das Landschaftsbild aber nur unwesentlich, da sie 

eine Verlängerung der bestehenden Dämme darstellen und sie so natürlich wie möglich gestaltet 

und bestmöglich in die Umgebung eingebettet werden. Für die Realisierung des Projekts ist eine 

temporäre Entfernung von Wald und Ufervegetation sowie eine temporäre Rodung notwendig 

(siehe Rodungsdossier, Beilage 10). In Leuk erfolgt die Auflage im Rahmen dieses 

Auflageprojektes (siehe Beilage 11).  
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1 Problemstellung und Mandat 

Im Rahmen des Mandates «Meretschibach - Überprüfung der Gefahrenszenarien aufgrund neuer 

Erkenntnisse» [4] wurde überprüft, wie sich die Änderung der Aktivität im Erosionsgebiet 

Bochtür auf die im Hochwasserschutzkonzept definierten Szenarien auswirkt. Gemäss dieser 

Studie weist das bestehende Hochwasserschutzprojekt einige bauliche sowie unterhalts- und 

interventionstechnische Schwachstellen auf und ist daher zu ergänzen. An der Sitzung vom 09. 

Juni 2016 der Gemeinden Agarn und Leuk mit den Dienststellen für Strassen, Verkehr und 

Flussbau (Thomas Schneider, heute Dienststelle für Wald, Flussbau und Landschaft DWFL) 

sowie für Wald und Landschaft (Pascal Stoebener und Alban Brigger, heute Dienststelle für Wald, 

Flussbau und Landschaft DWFL) und der wasser/schnee/lawinen – Ingenieurbüro A. Burkard AG 

wurde beschlossen, dass der bestehende Leitdamm Ost aufgrund des bestehenden Schutzdefizits 

im Siedlungsgebiet von Agarn bis oberhalb der Forststrasse verlängert werden soll. Die 

Gemeinde Agarn hat am 05. Dezember 2016 die wasser/schnee/lawinen – Ingenieurbüro A. 

Burkard AG damit beauftragt, ein Auflageprojekt für die Verlängerung des Dammes zu erstellen, 

und damit eine Anpassung des genehmigten Plangenehmigungsverfahrens von 2004 [2] 

auszuarbeiten. 

2 Grundlagen 

[1] Geoformer igp AG: Anpassung Zufahrt oberer Geschiebesammler Meretschibach, 

Auflageprojekt, Brig, April 2018. 

[2] Ingenieurgemeinschaft T&C AG und Geo7: Schutzkonzept Meretschibach, Auflageprojekt, 

Juni 2002, vom Staatsrat genehmigt an der Sitzung vom 25. März 2004. 

[3] ARE, BWG, BUWAL: Empfehlung Raumplanung und Naturgefahren. Bern, 2005. 

[4] wasser/schnee/lawinen – Ingenieurbüro A. Burkard AG: Meretschibach – Überprüfung der 

Gefahrenszenarien aufgrund neuer Erkenntnisse. Brig, 9. Mai 2016. 

[5] ARGE Geotest AG / T. & C. AG: Detaillierte Abklärungen zur Murgang- und 

Überflutungsgefährdung durch den Meretschibach, Konzept zur Massnahmenplanung, 

Gefahrenkarte, Bericht V9210.2, Zollikofen und Visp, 1998.  

[6] Oggier N.: Simulierung von Murgängen mit RAMMS am Beispiel des Meretschibachs, 

Visp, September 2011. 

[7] Oggier N., McArdell B.: Ereignisanalyse - Murgangereignisse Meretschibach, 20. und 

28./29. Juli 2014, WSL Birmensdorf, 2015. 

[8] Szymczak, S., et al.: Debris-flow activity and snow avalanches in a steep watershed of the 

Valais Alps (Switzerland): Dendrogeomorphic event reconstruction and identification of 

triggers. Geomorphology 2009, doi:10.1016/j.geomorph.2009.10.012. 



Meretschibach – Verlängerung Leitdamm Ost 

wasser/schnee/lawinen 4/26 

[9] Geo7: Evaluation von Schutzbauten im Meretschibach, Geschieberückhaltebecken vs. 

Schutzdämme, Kurzbericht. Bern, 2001. 

[10] Geotest AG: Agarn Meretschibach - Murganggefahr, Ereignis vom 15. Oktober 2000, 2001. 

[11] Areaplan: Zonennutzungsplan Gemeinde Agarn, ENTWURF 1. Vorprüfung. Gampel, Mai 

2010. 

[12] Hochwasserabschätzung in schweizerischen Einzugsgebieten. Praxishilfe. Kapitel 5.2. 

Berichte des BWG, Serie Wasser. Nr. 4. Bern. 2003. 

[13] Fankhauser, K.: Geophysical Slope Characterization Using GPR and ERT in an Active 

Debris Flow Catchment. Departement of Earth Sciences, ETH Zurich, November 29, 2014. 

[14] Frick, E., Kienholz, H., Romang, H.: SEDEX Anwenderhandbuch, Geographisches Institut 

Universität Bern, 2011. 

[15] Rickenmann, D.: Methoden zur quantitativen Beurteilung von Gerinneprozessen in 

Wildbächen. WSL Berichte Heft 9 2014, Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, 

Schnee und Landschaft WSL, Birmensdorf 2014. 

[16] Pronat Umweltingenieure AG: Gewässerraum Gemeinde Agarn, Technischer Bericht 

Gewässerraum, 16. November 2017. 

[17] arge Gewässerraum Fliessgewässer Leuk, wasser/schnee/lawinen – A. Burkard AG & 

Pronat Umweltingenieure AG: Festlegung und öffentliche Auflage Gewässerraum. In 

Bearbeitung. 

[18] wasser/schnee/lawinen – Ingenieurbüro A. Burkard AG: Meretschibach – Intensitäts- und 

Prozesskarten. Januar 2018. 

[19] Geoplan AG: Notfallplanung Wasser Gemeinde Agarn. Steg, 2011. 

[20] Bina Engineering SA: Umweltbaubegleitung Schutzkonzept Meretschibach. Schlussbericht. 

Turtmann, April 2008. 

3 Aktuelle Gefahrensituation 

Das Einzugsgebiet des Meretschibachs ist in Abbildung 1 dargestellt. Die aktuelle 

Gefahrensituation des Meretschibachs ist in [4] untersucht worden. Nachfolgend sind die 

wichtigsten Punkte zusammengefasst. 
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Abbildung 1 

Einzugsgebiet Meretschibach gemäss [4]. 

3.1 Charakteristik des Einzugsgebietes 

Das Einzugsgebiet des Meretschibachs weist eine Fläche von 9.2 km2 auf. Es wird südlich durch 

die Bergkette Emshorn - Brunnethorn - Borterhorn - Bella Tola - Rothorn - Schwarzhorn begrenzt. 

Der höchste Punkt des Einzugsgebietes ist die Bella Tola mit einer Höhe von 3‘025 m ü. M. Das 

Einzugsgebiet des Meretschibachs kann in verschiedene Teileinzugsgebiete unterteilt werden 

(Abbildung 2). Der oberste Teil des Einzugsgebietes (rund 4.2 km2) ist durch den 

Bellatolagletscher und die Meretschiseen gekennzeichnet. Der Abfluss aus diesem Teil des 

Einzugsgebietes wird vom Kraftwerk ITAG zur Stromproduktion genutzt. Somit beträgt die 

Einzugsgebietsfläche, welche zum Abfluss des Meretschibachs beiträgt, rund 5 km2 [5]. Die Ober 

und Unter Meretschialp auf 1‘800 bis 2‘300 m ü. M. zeichnen sich vor allem durch die 

vorhandenen Alpweiden aus. Westlich der Unter Meretschialp befindet sich das Erosionsgebiet 

Bochtür, das sich bis auf 2'300 m ü. M. erstreckt und einen sehr grossen Geschiebeherd für den 

Meretschibach darstellt. Weiter westlich befindet sich das bewaldete Meschlerzügli, das ebenfalls 

in den Meretschibach mündet.  

 

Den geologischen Untergrund bilden hauptsächlich Trias-Quarzite, die besonders in den 

Erosionsflächen des Bochtürs aufgeschlossen sind [5]. In Tabelle 1 sind die wichtigsten 

charakteristischen Parameter des Einzugsgebietes aufgelistet. 
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Abbildung 2 

Unterteilung des Einzugsgebietes sowie Übersicht des Erosionsgebiets Bochtür (Datengrundlage [6]). 
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Einzugsgebietfläche  9.2 km2 

Abflussbildende Einzugsgebietsfläche 5.0 km2 

Höchster Punkt  3025 m ü. M. (Bella Tola) 

Tiefster Punkt  624 m ü. M. (Kantonsstrasse) 

Exposition  N - NO 

Länge Hauptgerinne  3.9 km 

Durchschnittliches Gefälle Meretschibach 40 - 45 % 

Durchschnittliches Gefälle auf dem Kegel 23 % 

Tabelle 1 

Charakterstische Parameter des Einzugsgebiets des Meretschibachs [6]. 

3.2 Historische Ereignisse 

In Tabelle 2 sind die bekannten historischen Ereignisse des Meretschibachs zusammengefasst. 

Das grösste bekannte Ereignis ereignete sich am 15. Oktober 2000 mit einer Kubatur von 15'000 – 

20'000 m3 noch bevor Schutzmassnahmen im Meretschibach umgesetzt waren. Im Meretschibach 

sind jährlich mehrere Murgänge zu beobachten, weshalb der Bach der Eidgenössischen 

Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft WSL als Forschungsobjekt dient. Daher sind 

in den letzten Jahren auch viele kleinere Ereignisse erfasst, die teilweise aufgrund des 

limitierenden Wasserangebots bereits oberhalb der Forststrasse entwässerten und stehenblieben 

(z.B. Ereignis mit 3-5 Murschüben vom 8. Oktober 2015). Beim Ereignis vom 20. Juli 2014 (ca. 

2'000 m3) kam es zu Murgangablagerungen direkt unterhalb der Schwelle der Pletschenleitung auf 

ca. 780 m ü. M [7].  
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Datum Auslösegebiet Mögliches auslösendedes Regenereignis Ereingisvolumen Quelle 

1940 unbekannt 25. Juni 1940 - Szymczak et al. [7] 

1960 unbekannt 19. Mai 1969 - Szymczak et al. [7] 

1963 unbekannt nasses Wetter im Juni 1963 - Szymczak et al. [7] 

1969 westliche Runse 23. Juni 1969 - Szymczak et al. [7] 

1970 mittlere Runse unbekannt - Szymczak et al. [7] 

1987 unbekannt 
15. Juli, 17. August, 1. September, 26. September oder 
11. Oktober 1987 

- 
Szymczak et al. [7] 

1993 wahrscheinlich mittlere Runse unbekannt - Szymczak et al. [7] 

1995 westliche Runse 30. Mai 1997 - Szymczak et al. [7] 

1997 mittlere oder östliche Runse 21. Juni 1997 
 

Szymczak et al. [7] 

15.10.2000 westliche Runse 8.-15. Oktober 2000 15'000-20'000 m3 
Geo7 [9], Geotest [10], Szymczak et al. 
[7] 

Juni 2000 mittlere Runse  9. Juni, 15. Juni, 27./28. Juni 2000 - Szymczak et al. [7] 

15.07.2001 mittlere Runse 15./16. Juli  9'000 m3 Geo7 [9], Szymczak et al. [7] 

31.07.2002 westliche Runse unbekannt - Szymczak et al. [7] 

21.05.2003 unbekannt nicht definierbar - Angaben Gemeinde, Szymczak et al. [7] 

19.08.2003 unbekannt 14.-18. August 2003 - Angaben Gemeinde, Szymczak et al. [7] 

Mai/Juni 2007 unbekannt 27./28. Mai, 15-25. Juni 2007 - Szymczak et al. [7] 

Juli/August 2007 unbekannt 3. Juli, 8./9. Juli, 8. August oder 29. August 2007 - Szymczak et al. [7] 

Juni/Juli 2008 westliche Runse 16./17. Juni 2008 - Szymczak et al. [7] 

29.07.2008 östliche Runse 29. Juli 2008  - Szymczak et al. [7] 

01.08.2012 unbekannt 01. August 2012 nach dem Ereignis wurden 2'500 m3 ausgebaggert. Angaben Anwohner und Gemeinde 

20.07.2014 westliche Runse 20. Juli 2014 ca. 2'000 m3 Oggier & McArdell [7] 

28.-29.07.2014 westliche Runse 28-29. Juli 2014 ca. 6'000-8'000 m3 Oggier & McArdell [7] 

16.05.2015 westliche Runse 
Schneeschmelze nach vorgängigem 
Niederschlagsereignis, 18 mm, Ereignis nach 11.5 mm 

kein Material bis Geschiebesammler Angaben WSL 

14.08.2015 
unbekannt, wahrscheinliche westliche 
Runse 

Niederschlag ab 13.08.2015, 13 mm, Ereignis nach 7.9 
mm 

Murgangereignis mit 6 Schüben Angaben WSL 

14.09.2015 
unbekannt, wahrscheinliche westliche 
Runse 

Niederschlag am 7.9.2015 (11.2 mm) und ab 11.9.2015 
(5.4 mm), Ereignis nach 1.5 mm 

zwei Murgangschübe Angaben WSL 

08.10.2015 
unbekannt, wahrscheinliche westliche 
Runse 

08.10.2015, 26.2 mm, Ereignis nach 11.4 mm 
klare Signale bei Geo 1 (mind. 3-5 Schübe), kein 

Murgang bei Abflussmessung 
Angaben WSL  

29.05.2016 
unbekannt, wahrscheinliche westliche 
Runse 

29.05.2016, Niederschlagssumme unbekannt Murgang mit mind. 3 Schüben 
Angaben WSL und Begehung WSL, 
wasser/schnee/lawinen 

25.06.2016 westliche Runse 25. Juni 2016 5'500 - 14'000 m3  Angaben Gemeinde und WSL 

Tabelle 2 

Ereigniskataster Meretschibach.
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Abbildung 3 

Erosionsgebiet Bochtür am 07. 

Juni 2014, Foto: N. Oggier. 

3.3 Nutzung 

Der Meretschibach bildet die Gemeindegrenze zwischen den Gemeinden Agarn und Leuk. 

Gemäss [5] werden sämtliche Zuflüsse zu den Meretschiseen durch die Kraftwerke ITAG genutzt 

und gelangen nicht zum Abfluss. Gemäss aktuellem Entwurf des Zonennutzungsplans der 

Gemeinde Agarn [11] verläuft der Meretschibach vorwiegend im Wald. Einzig oberhalb des 

Geschiebesammlers grenzt der Bach während rund 50 m an die Landwirtschaftszone Reben. 

Zwischen alter und neuer Kantonsstrasse verläuft der Meretschibach zudem entlang der Bauzone 

(W3).  

3.4 Hydrologie 

Die Abschätzung hydrologischer Szenarien erfolgte mit HAKESCH (Abschätzung von 

Hochwasserspitzenabflüssen in kleinen Einzugsgebieten der Schweiz, [12]). Bei der Berechnung 

der Hydrologie wurde nur das Einzugsgebiet unterhalb der Meretschiseen berücksichtigt, da der 

Abfluss des oberen Einzugsgebietes durch das Kraftwerk ITAG genutzt wird und nicht in den 

Meretschibach gelangt.  

 

Jährlichkeit HQ30 HQ100 HQ300 EHQ 

Meretschibach 7 - 10 m3/s 10 - 14 m3/s 14 - 18 m3/s 18 – 25 m3/s 

Tabelle 3 

Spitzenabflüsse des Meretschibachs in Funktion der Jährlichkeit gemäss Berechnungen mit HAKESCH 

[12]. 

3.5 Geschiebepotenzial 

Das Geschiebepotenzial des Meretschibachs ist aufgrund des aktiven Erosionsgebietes Bochtür 

gross. Abbildung 3 zeigt eine Aufnahme des Erosionsgebietes vom Juni 2014. Das 

Geschiebepotenzial wurde bereits im Hochwasserschutzkonzept von 1998 [5] beurteilt. Zu diesem 

Zeitpunkt wurde nur die östliche Runse genauer untersucht, weil die mittlere und westliche Runse 

im Jahr 1998 nicht bis ins Hauptgerinne des Meretschibachs gelangten. Seitdem haben sich die 

Bedingungen im Einzugsgebiet jedoch deutlich geändert und insbesondere die westliche Runse 

war  
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aktiv (siehe Tabelle 2). In Abbildung 3 wird ersichtlich, dass die mittlere Runse in den letzten 

Jahren nur sehr wenig aktiv war. Dies zeigt auch die teils dichte Vegetation in diesem Bereich. Im 

unteren Bereich der westlichen Runse haben sich über Jahre grosse Geschiebedepots von einigen 

10'000 m3 gebildet, welche durch Ereignisse mobilisiert werden können (Abbildung 2). Die 

Grösse der Depots respektive deren Mächtigkeit wurde anhand von Radarmessungen (Ground 

Penetrating Radar, GPR) durch die ETH genauer untersucht [13]. Aufgrund der veränderten 

Aktivität wurde das Geschiebepotenzial in [1] neu ermittelt und wird unten kurz aufgeführt. 

 

Um das Geschiebepotential abzuschätzen, wurde das Einzugsgebiet des Meretschibachs in 

Abschnitte unterteilt [1]: 

> Meretschibach oberhalb 1'070 m ü. M. 

> Meretschibach Geschiebesammler bis 1'070 m ü. M. 

> Bochtür Runse Ost 

> Bochtür Runse West 

> Depots 

 

Für die einzelnen Abschnitte standen folgende Grundlagen zur Verfügung: 

Abschnitt Grundlagen 

Meretschibach 

oberhalb 1'070 m 

ü. M. 

- Hochwasserschutzkonzept 1998 [1] 

- Feldbegehung vom 25.06.2015 zusammen mit der WSL 

- Aktuelles Luftbild 

Meretschibach 

Geschiebesammler 

bis 1'070 m ü. M. 

- Hochwasserschutzkonzept 1998 [1] 

- Diverse Feldbegehungen von 2013 bis 2015   

- Rekoflug vom 31. Juli 2014 

- Aktuelles Luftbild 

Bochtür Runse Ost - Hochwasserschutzkonzept 1998 [1] 

- Rekoflug vom 31. Juli 2014 

- Aktuelles Luftbild 

Bochtür Runse 

West 

- Hochwasserschutzkonzept 1998 [1] 

- Diverse Feldbegehungen von 2013 bis 2014 

- Rekoflug vom 31. Juli 2014 

- GPR-Daten ETH [13] 

- Aktuelles Luftbild 

Depot 1 und 

Depot 2 

 

- Diverse Feldbegehungen von 2013 bis 2014 

- GPR-Daten ETH [13] 

- Aktuelles Luftbild 

Tabelle 4 

Grundlagen zur Bestimmung der Geschiebepotentiale. 
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Basierend auf diesen Grundlagen wurde die Abschätzung des Geschiebepotentials anhand der 

Methodik SEDEX (SEDiments and EXperts, [13]) angewandt. SEDEX ist ein 

Beurteilungsverfahren für die Abschätzung von ereignisspezifischen Geschiebepotentialen am 

Kegelhals und/oder in einzelnen Gerinneabschnitten von Wildbächen. Dabei werden 

Ereignisszenarien sowie auch die Unsicherheiten systematisch berücksichtigt. 

 

Gemäss Berechnungen mit SEDEX befindet sich im Einzugsgebiet des Meretschibachs wird ein 

Geschiebepotential von rund 180'000 m3 (Tabelle 5, [1]). Davon können zurzeit bei einem 

Ereignis rund 70 % mobilisiert werden. Rund 30 % des Geschiebepotentials werden aufgrund der 

aktuellen Disposition als inaktiv eingestuft. 

 

Abschnitt Mobilisierbares Geschiebepotential (MG) 

Bochtür Runse Ost 36'100 m3 

Bochtür Runse West 75'900 m3 

Meretschibach Geschiebesammler bis 1'070 m ü. M. 13'200 m3 

Total MG 125'200 m3 

Abschnitt 
Nicht mobilisierbares/inaktives 

Geschiebepotential (NG) 

Meretschibach oberhalb 1'070 m ü. M. 27'000 m3 

Depot 1 14'100 m3 

Depot 2 12'800 m3 

Total NG 53'900 m3 

Total 179'100 m3 

Tabelle 5 

Resultate Geschiebepotentialabschätzung [4]. 

3.6 Gefahrenszenarien 

3.6.1 Generelle Gefahrenszenarien 

Basierend auf den Geschiebepotentialschätzungen, Feldbegehungen, dem Ereigniskataster und 

den Erfahrungen aus den jüngsten Ereignissen wurden die Gefahrenszenarien aus dem HWSK 

überprüft und im Rahmen des Projektes [4] angepasst (Tabelle 7). Für die Bildung der Szenarien 

wurden zusätzlich folgende Annahmen getroffen (Tabelle 6).   
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Jährlichkeit Bemerkungen 

M10 Gemäss Kataster (siehe Tabelle 2) 

M30 Referenz Ereignis 15. Oktober 2000 (siehe Tabelle 2) 

M100 ca. 35-70 % vom mobilisierbaren Material (siehe Tabelle 5) 

M100max ca. 70-100 % vom mobilisierbaren Material (siehe Tabelle 5) 

>M300 Ungünstige Entwicklung Bochtür UND Meretschibach (siehe Tabelle 5) 

Tabelle 6 

Annahmen für die Bildung der Murgangszenarien im Einzugsgebiet Meretschibach [4]. 

Wieder-
kehrperiode 
[Jahre] 

Wahrschein-
lichkeit 

Jährlichkeit Szenario 
Gesamtkubatur Murgangszenarien 

min [m3] max [m3] 

1-10 sehr hoch M10 
Sehr häufiges 

Ereignis 
5’000 15’000 

10-30 hoch M30 
Häufiges 
Ereignis 

15’000 40’000 

30-100 mittel M100 
Mittleres 
Ereignis 

40’000 90’000 

100-300 gering M100max 
Seltenes 
Ereignis 

90’000 125’000 

> 300 sehr gering >M300 Extremereginis 125’000 160’000 

Tabelle 7 

Murgangszenarien im Einzugsgebiet Meretschibach gemäss neuen Erkenntnissen [4]. 

3.6.2 Beurteilung eines rechtsufrigen Murgangausbruchs 

Die jüngsten Ereignisse im Meretschibach sind jeweils schubartig erfolgt. Es ist daher davon 

auszugehen, dass die Murgangszenarien gemäss Tabelle 7 auch in mehreren Schüben erfolgen. 

Für einen möglichen rechtsufrigen Ausbruch zwischen Forststrasse und dem Leitdamm Ost sind 

jedoch die genauen Ereignisszenarien entscheidend. Diese beinhalten insbesondere die Anzahl 

der Murschübe in einem Murgangereignis, die Kubatur der einzelnen Murschübe, das 

Fliessverhalten und der Ablagerungsort der jeweiligen Schübe. Dies erfordert eine vertiefte 

Gefahrenbeurteilung hinsichtlich rechtsufriger Murgangausbruchsgefahr, welche im Folgenden 

aufgezeigt wird.  

 

Die rechtsufrige Ausbruchsgefahr von Murgängen zwischen der Forststrasse und dem Leitdamm 

Ost wurden gutachterlich, anhand von empirischen Formeln und anhand von 19 Simulationen 

mit RAMMS:: Debris Flow 1.6.20 abgeschätzt. Tabelle 8 zeigt die relevantesten 

Modellierungen. Die Pläne der ausgewählten Modellierungen befinden sich in den Beilagen 1a-1e 
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und deren Analyse und Bewertung in Anhang C. Das Modelleichung basiert auf dem Ereignis 

vom 15.10.2000. 

Interne Nr. 
Gesamtkubatur 
Murgang [m3] 

Anzahl 
Schübe 

Jährlichkeit 
der 

Gesamtkubatur 
Bemerkung Beilage Nr. 

7 5’000 1 M10 Häufiges Ereignis 1a 

12 15’000 1 M10-M30 Grosser Murschub 1b 

13 40’000 1 M30-M100 
Sehr grosser 
Murschub 

1c 

14 90’000 1 M100max 

sehr 
unwahrscheinliches 

(extremes) 
Szenario 

1d 

16 20’000 2 M10-M30 
Erster Schub bei 

Forststrasse 
abgelagert 

1e 

Tabelle 8 

Relevante Murgangsimulationen mit RAMMS Debris Flow 1.6.20. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4 
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Übersicht mögliche rechtsufrige Ausbruchstellen zwischen Forststrasse und Leitdamm Ost. Die 

Querprofile 1-4 sind in Anhang A dargestellt. 

Abbildung 4 zeigt den Bereich der möglichen rechtsufrigen Ausbruchstellen zwischen der 

Forststrasse und dem bestehendem Leitdamm Ost inklusive vier Querprofilen (Anhang A).  

 

Grundsätzlich wird im Folgenden zwischen einem Ausbruch und einem Überschwappen 

unterschieden. Als Ausbruch wird das Austreten eines Murgangs aus dem Gerinne verstanden, 

wobei der ausbrechende Murschub oder ein Teil eines Murschubs die Fliesseigenschaften eines 

Murgangs aufweist. Ist das Austreten aus dem Gerinne sehr kleinräumig, mit geringer Fliesshöhe 

und weist der Prozess nicht die Fliesseigenschaften eines Murganges auf, wird dies als 

Überschwappen bezeichnet. 

 

Es wurden zwei mögliche rechtsufrige Ausbruchstellen – je eine oberhalb der Schwelle und 

unterhalb der Schwelle – unterschieden. Zur Beurteilung eines möglichen Ausbruchs wurden 

folgende Szenarien berücksichtigt:  

A: Ein sehr grosser Murschub 

B: Mehrere Murschübe mit ungünstigem Ablagerungsverhalten im Bereich zwischen 

Forststrasse und Leitdamm Ost 

 

Szenario A (ein sehr grosser Murschub) ist im Meretschibach eher unwahrscheinlich, da keine 

Murschübe mit grösseren Frachten als 20'000 m3 bekannt sind (vgl. Tabelle 2) und da im 

Meretschibach das Wasserangebot für Murgänge limitierend wirkt. Nach Rücksprache mit 

Christoph Graf ist im Meretschibach realistischerweise von einer maximalen Kubatur eines 

Murschubs von 20'000 m3 auszugehen. Die maximale Kubatur eines Murschubs im 

Meretschibach ist aber grundsätzlich nicht abschätzbar. Aufgrund der grossen Gesamtkubatur 

der Murgangszenarien in 100-jährlichen Ereignissen wurden auch Murschübe mit Kubaturen von 

40'000 m3 und 90'000 m3 modelliert, die als sehr gross, respektive extrem angesehen werden.  

 

Szenario B (mehrere Murschübe mit ungünstigem Ablagerungsverhalten im Bereich zwischen 

Forststrasse und Leitdamm Ost) ist durchaus möglich. Bei mehreren aufeinanderfolgenden 

Murschüben können sich Murschübe überlagern und aufgrund der erhöhten Sohle aus dem 

Gerinne ausbrechen. Grundsätzlich gilt gemäss [15]:  

> Es besteht eine generelle Abhängigkeit der Reichweite eines Murgangs von der Murfracht. Je 

grösser die Murfracht, desto grösser die durchschnittliche Reichweite eines Murgangs. 

> Ablagerungen treten insbesondere bei Verbreiterung des Bachbettes oder bei 

Gefällsknick; häufig bei Gefällen von 5-18% auf. 
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3.6.2.1 Mögliche Ausbruchstelle oberhalb Schwelle 

Das QP 1 (Anhang A) zeigt den Gerinnequerschnitt oberhalb der Schwelle der Pletschenleitung 

mit einer Böschungshöhe von rund 6 m. Oberhalb der Schwelle befindet sich eine leichte 

Linkskurve des Meretschibachs. An jener Stelle sind hinsichtlich möglichem rechtsufrigem 

Ausbruch folgende Punkte festzuhalten: 

Szenario A: 

> Gemäss den modellierten Fliesshöhen kommt es erst bei einer extremen Murkubatur von 

90'000 m3 zu einem Ausbruch (Tabelle 9). Das Modell unterschätzt diesen Ausbruch sogar, 

da Erosion nicht berücksichtigt wird. Die Wahrscheinlichkeit einer solch grossen Kubatur in 

einem einzigen Murschub ist jedoch sehr gering.  

> Bei einem sehr grossen Murschub von 40'000 m3 ist aufgrund der hohen 

Fliessgeschwindigkeiten mit einem Überschwappen von Wasser und Geschiebe auf Höhe 

Forststrasse zu rechnen. Bei ungünstigem Fliessverhalten muss sogar von einem kleinen 

Ausbruch ausgegangen werden. 

> Bei der Beurteilung der Modellierungen muss berücksichtigt werden, dass Fliesshöhen und 

Fliessgeschwindigkeiten mit der Zusammensetzung des Murgangs (Wasseranteil, 

Korngrössen, etc.) zusammenhängen. Diese können sich auch in demselben Gerinne von 

Ereignis zu Ereignis unterscheiden. Die Fliessgeschwindigkeiten sind im geeichten Modell 

sehr hoch. Langsamere Murschübe mit entsprechend höheren Fliesshöhen können nicht 

ausgeschlossen werden. Insofern ist es möglich, dass auch ein Murschub mit einer Kubatur 

von 15'000 m3 auf Höhe Forststrasse überschwappt. Die detaillierten Analysen und 

Bewertungen der relevantesten Simulationen befinden sich in Anhang C.  

 

Interne 
Nr. 

Gesamtkubatur 
Murgang [m3] 

Anzahl 
Schübe 

Fliessgeschwindigkeit 
auf Höhe 

Forststrasse [m/s] 

Fliesshöhe auf 
Höhe Forststrasse 

[m] 

Beilage 
Nr. 

12 15’000 1 8-10 2-2.5 1b 

13 40’000 1 10-12 4.5 1c 

14 90’000 1 12-14 5-6 1d 

Tabelle 9 

Fliessgeschwindigkeit und -höhe verschiedener Simulation mit RAMMS Debris Flow 1.6.2 auf Höhe 

Forststrasse. 

Szenario B: 

> Aufgrund des steilen Gefälles von 28% und dem gleichbleibenden Gerinnequerschnitt ist die 

Ablagerung eines grösseren Murgangs in diesem Bereich unwahrscheinlich.  

> Gemäss den empirischen Formeln zur mittleren und maximalen Reichweite von Murgängen 

werden in diesem Bereich keine grösseren Murschübe abgelagert, welche die Ausbruchgefahr 

bedeutend erhöhen könnten (Anhang B). 
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> Trotzdem wurde die Ablagerung eines Murgangs mit 10'000 m3 im Bereich der Forststrasse 

und ein zweiter nachfolgender Murschub mit wiederum 10'000 m3 darüber modelliert 

(Beilage 1e). Das Modell zeigte ein Überschwappen, jedoch keinen Ausbruch an. 

3.6.2.2 Mögliche Ausbruchstelle unterhalb Schwelle 

Die rund 2 m hohe Schwelle der Pletschenleitung stellt ein Hindernis für den Murgang dar. Das 

Gefälle nimmt unterhalb der Schwelle von 28% auf 23% ab (Abbildung 4) und der Querschnitt 

des Gerinnes nimmt zwischen QP1 und QP4 deutlich ab (siehe Querprofile Anhang A).  

Szenario A:  

> Die Modellierungen von grossen bis sehr grossen Murschüben (Beilagen 1b-1d) zeigen 

unterhalb der Schwelle einen linksufrigen Ausbruch an.  

> Der rechtsufrige Austritt von Wasser und Geschiebe zwischen QP3 und QP4 ist bei sehr 

grossen bis extremen Kubaturen möglich. Die Hauptstossrichtung eines Murgangs in einem 

einzelnen Schub geht zwischen QP2 und QP4 jedoch eher nach links. 

Szenario B: 

> Die Murgangsimulationen zeigen, dass bereits Murschübe mit einer Kubatur von 5'000 m3 

zwischen QP2 und QP4 aus dem Gerinne austreten können (Beilage 1a). Der Murgang 

erhält dadurch bedeutend mehr Raum, welcher ihm zwischen dem Leitdamm Ost und dem 

Gerinne oder westlich des Gerinnes zur Verfügung steht. Dieser Effekt entspricht einer 

Gerinneverbreiterung. Daher ist mit einer Entwässerung und mit dem Stillstand des 

Murgangs oder zumindest mit Murgangablagerungen zu rechnen. Murgangablagerungen 

wurden beim Ereignis vom 20. Juni 2014 (ca. 2'000 m3) unterhalb der Schwelle der 

Pletschenleitung beobachtet. 

> Gründe für die Ablagerung in diesem Bereich sind der Gefällsknick und die Abnahme des 

Gerinnequerschnitts.  

> Gemäss empirischen Formeln zur Reichweite von Murgängen in Abhängigkeit von deren 

Kubaturen ist die Ablagerung eines grösseren Murschubs ab einer Kubatur von 5'000 m3 

im Bereich zwischen Forststrasse und Leitdamm Ost unwahrscheinlich.  

> Bei einer als unwahrscheinlich aber nicht unmöglichen Ablagerung eines grösseren 

Murgangs zwischen QP3 und QP4 können nachfolgende Murschübe zu einem Ausbruch 

in Richtung Agarn Dorf führen. Da in diesem Bereich der Leitdamm Ost ausläuft. 

3.7 Aktuelle Gefahrensituation 

Die gutachterlich erstellte Gefahrenkarte gemäss den Gefahrenszenarien anhand neuer 

Erkenntnisse [4] ist in Abbildung 5 dargestellt. Da der Leitdamm Ost nicht bis zur Forststrasse 

reicht, können Auflandungen in sehr seltenen 300-jährlichen Ereignissen bei der Schwelle im 

Bereich der Forststrasse zu rechtsseitigen Ausbrüchen führen. Die Ausbruchstelle ist in Abbildung 

5 grün markiert. Durch diese Ausbrüche ist das Siedlungsgebiet in Agarn im Bereich der 

Balmengasse, Ringstrasse und Langgasse von mittlerer bis starker Intensität betroffen.  
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Abbildung 5 

Gutachterliche Gefahrenkarte ohne Berücksichtigung einer Verlängerung des Leitdamms bis auf Höhe 

Forststrasse [4]. Grün: Ausbruchsstelle.  

Ausbruchstelle 
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4 Projekthypothesen 

4.1 Definition der Schutzziele 

 

Geschlossene Siedlungen und Gewerbezonen 

Für geschlossene Siedlungen und Gewerbezonen ist eine 100-jährliche Ereignissicherheit 

anzustreben. Für 300-jährliche Ereignisse werden Einwirkungen schwacher Intensität generell 

akzeptiert, ausgenommen Objekte mit besonderer Schadenanfälligkeit. Bei extremen Ereignissen 

(EHQ) sind mittlere Intensitäten zulässig. 

 

Einzelgebäude 

Einzelgebäude sind bis zu 100-jährlichen Ereignissen vor mittleren bis starken Intensitäten zu 

schützen. Bei 300-jährlichen Ereignissen sind mittlere Intensitäten zu akzeptieren.  

 

Kantons- und Gemeindestrassen 

Für die Verkehrswege kantonaler und grosser kommunaler Bedeutung sind bei 30- und 100-

jährlichen Ereignissen maximal schwache Intensitäten zulässig. Bei 300-jährlichen Ereignissen 

werden mittlere Intensitäten akzeptiert. Bei Gemeindestrassen von geringerer Bedeutung werden 

in 30- und 100-jährlichen Ereignissen mittlere Intensitäten akzeptiert. In 300-jährlichen 

Ereignissen sind auch starke Intensitäten zulässig. 

4.2 Schutzdefizite 

Weist die aktuelle Gefährdung ein grösseres Ausmass auf als die in den Schutzzielen definierten 

Schwellenwerte, so besteht ein Schutzdefizit. Die Schutzdefizite aufgrund des rechtsufrigen 

Ausbruchs auf Höhe der Forststrasse sind in Tabelle 10 zusammengefasst.  

 

Kategorie HQ30 HQ100 HQ300 EHQ 

Geschlossene Siedlung (Balmengasse, Länggasse) - - x - 

Einzelgebäude (Ringstrasse) - - x - 

Gemeindestrasse (Ringstrasse) - - - - 

Tabelle 10 

Schutzdefizite aufgrund des rechtsufrigen Ausbruches bei der Forststrasse (klein: gelb, 

mittel: orange, gross: rot) aufgrund der aktuellen Gefahrenkarte. 

4.3 Dimensionierungsgrössen 

Ziel der Massnahme ist die Verhinderung eines Murgangausbruchs auf Höhe der Forststrasse bis 

und mit 300-jährlichen Fall.  
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4.4 Ökologie / Gewässerraum 

Die öffentliche Auflage des Gewässerraums der Gemeinde Agarn erfolgte im Dezember 2017 

[16]. Die Ausarbeitung des Gewässerraums der Gemeinde Leuk ist derzeit in Bearbeitung [17]. 

Der Gewässerraum des Meretschibachs auf Leuker Seite wird parallel zu diesem Projekt 

vorgängig öffentlich aufgelegt (siehe Beilage 11).  

Der ökologische Zustand des Gewässers wird durch die Massnahmen nicht verändert, der Eingriff 

in die Ufervegetation sind während der Bauphase so gering wie möglich zu halten. 

5 Projektbeschrieb 

5.1 Raumplanerische Massnahmen 

Raumplanerische Massnahmen wurden auftragsgemäss (Verlängerung des Leitdamms Ost) nicht 

untersucht. 

5.2 Bauliche Massnahmen 

Um einen rechtsufrigen Ausbruch zwischen der Forststrasse und dem Leitdamm Ost zu 

verhindern, ist die Verlängerung des Leitdamms Ost vorgesehen. Der bestehende Leitdamm Ost 

wird bis an die OK Forststrasse verlängert. Da der Wendeplatz der Forststrasse bestehen bleiben 

muss, wird die Massnahme in einen Damm oberhalb der Forststrasse und Damm unterhalb der 

Forststrasse aufgeteilt: 

 

Kennzahlen Damm unterhalb Forststrasse 

Länge Damm: 125 m 

Mittlere Terrainerhöhung: 3 bis 4 m 

Mittlere Dammhöhe: 8 bis 9 m 

Böschungsneigungen: 4:5 

Schüttungsvolumen: 3'500 m3 

 

Kennzahlen Damm oberhalb Forststrasse 

Länge Damm: 30 m 

Höhe Damm: durchschnittlich 3.5 m 

Böschungsneigungen: 4:5, innenseitig 1 bis 3 m hoher Blocksatz 

Schüttungsvolumen: 350 m3 

 

Situation, Längenprofil, Querprofile und Normalprofile der Dämme sind in den Beilagen 3-5 

ersichtlich. Die Schwelle auf Höhe Forststrasse, die eine Schwachstelle darstellt, kann nicht 

abgebrochen werden, da sich gemäss Telefonat mit Gerhard Eggs (Argessa) vom 14. März 2017 

eine Wasserkraftleitung (Pletschenleitung) darin befindet.  



Meretschibach – Verlängerung Leitdamm Ost 

wasser/schnee/lawinen 20/26 

5.3 Temporäre Baustellenzufahrt 

Da sich jährlich Murgänge im Meretschibach ereignen, ist vorgesehen, das benötigte Material für 

die Dammschüttung falls möglich/verwendbar aus dem unteren oder oberen Geschiebesammler zu 

entnehmen. Für die temporäre Baustellenzufahrt wurden verschiedene Varianten geprüft: 

 

> Zufahrt via Forststrasse (Aspstrasse) 

o Zufahrt vom unteren Geschiebesammler durch Dorf Agarn, über die bestehende 

Forststrasse bis zum Wendeplatz, sowie temporäre Baupiste inklusive temporärer 

Umschlagplatz zum Bau des unteren Damms. 

o Gemäss Aussage der Gemeinden Agarn und Leuk an der Sitzung vom 12. September 

2017 hat die Zufahrt wegen des instabilen Untergrundes und des schlechten Zustandes der 

Forststrasse (Aspstrasse) möglichst nicht über diesen Weg zu erfolgen. 

 

> Zufahrt durch das Gerinne 

o Zufahrt vom unteren Geschiebesammler durch Bachgerinne bis zur Baustelle. 

o Technische Machbarkeit ist fraglich:  

▪ Gefälle ist kritisch für die Materialzulieferung (durchschnittliches Gefälle des 

Bachbetts: 22%, steilste Stelle 26%). 

▪ Wenig Platz im Gerinne. 

o Ufervegetation wird auf rund 450 m langem Abschnitt zerstört. 

o Potenzielle Beeinträchtigung und Verschmutzung des Gewässers durch Baustellenverkehr 

deutlich grösser als bei Variante via Gemeindegebiet Leuk. 

 

> Zufahrt via Gemeindegebiet Leuk (empfohlene Variante, siehe Beilage 6) 

o Temporäre Baupiste entlang des unteren Leitdamms bis zum Sagenweg, Zufahrt über 

Sagenweg und via temporäre Baupiste durch oberen Geschiebesammler zur Baustelle. 

o Technische Machbarkeit ist deutlich besser als bei Variante Zufahrt durch das Gerinne. 

▪ Gefälle Baupiste 18%, Gefälle geteerter Sagenweg 20%, nur relativ kurzer Abschnitt 

durch das 21% steile Gerinne  

o Ufervegetation wird im Gegensatz zu Variante Zufahrt durch das Gerinne stark geschont 

und temporäre Entfernung der Ufervegetation wird möglichst geringgehalten. 

o Siedlungsbereiche Agarn und Susten werden entlastet. 

o Sofern Material zugeführt werden muss, kann ein kleiner temporärer Umschlagplatz auf 

dem Damm des Geschiebesammlers eingerichtet werden. 

o Zufahrtsvariante mit Gemeinden Agarn und Leuk sowie Mathias Hutter (DWFL) als 

Bestvariante bestimmt. 

 

Um die Ufervegetation zu schützen sowie aufgrund der technischen Machbarkeit wurde 

entschieden, die Zufahrt via Gemeindegebiet Leuk auszuführen.  
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Es gilt zu beachten, dass die Zufahrt über den Sagenweg durch den oberen Leitdamm des 

Hochwasserschutzprojektes erfolgt. Gemäss Telefonat mit Silvio Summermatter (Dienststelle für 

Mobilität) vom 21. September 2017 ist die Durchfahrt durch den Murgangschutzdamm im 

Rahmen der Baustellenarbeiten ausserhalb der Murgangsaison (November bis März) möglich.  

5.4 Hydraulischer Nachweis 

Der rechtsufrige Leitdamm Ost ist rund 2-3 m höher als die linksufrige Böschung. Im Überlastfall 

tritt ein Murgang daher in der Regel linksufrig aus. Aufgrund eines möglichen unregelmässigen 

Ablagerungsverhaltens von Murgängen kann ein rechtsufriges Überschwappen nicht 

ausgeschlossen werden. Daraus können aufgrund des steilen Gefälles und der hohen 

Geschwindigkeit maximal mittlere Intensitäten entstehen. 

5.5 Kostenvoranschlag 

In Tabelle 11 sind die Kosten der Massnahme zusammengetragen. Die Kosten werden auf 

335'000.- Franken (+/- 10%) geschätzt. Eine detaillierte Kostenzusammenstellung befindet sich in 

Anhang D. Die Massnahme wird durch den Kanton zu 65% subventioniert.  

 

Beschreibung Kostenschätzung [Fr.] 

1. Holzerei 18’000 

2. Baustellenzugang 25’000 

3. Erstellung Dämme 130’000 

4. Ertragsausfall/Enteignung/Neuvermessung 33’000 

5. Sanierungsarbeiten für Verkehrsträger 49’000 

Zwischentotal 1 255’000 

Unvorhergesehenes (10%) 25’000 

Projekt- und Bauleitung (12%) 31’000 

Zwischentotal 2 311’000 

Mehrwertsteuer 2018 (7.7%) 24’000 

Total gerundet 335’000 

Tabelle 11 

Kostenschätzung für die geplante Dammverlängerung (Genauigkeit +/- 10%). 

 

 

 

5.6 Kostenwirksamkeit 

In Absprache mit Thomas Schneider (DWFL) wurde für die Berechnung der Kostenwirksamkeit 

das Tool EconoMe Light verwendet. In die Risikoanalyse wurde nur der Perimeter einbezogen, 
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welcher gemäss der Gefahrenkarte vor Massnahmen (Abbildung 5) durch einen Murgangausbruch 

auf Höhe der Forststrasse im 300-jährlichen Ereignis betroffen ist. Gemäss Tabelle 12 hat das 

Projekt eine Kostenwirksamkeit von 3.39. Die EconoMe Light-Beilagen befinden sich in Anhang 

E. 

 

Nutzen und Kosten  [Fr./a] 

Risiko vor Massnahmen [Fr./a] 28’429 

Risiko nach Massnahmen [Fr./a] 0 

Risikoreduktion (Nutzen) 28’429 

Massnahmenkosten 8’375 

Nutzen-Kosten-Verhältnis 3.39 

Tabelle 12 

Kostenwirksamkeit der Massnahme.  

6 Gefahrensituation nach Massnahmen  

6.1 Gefahrenkarte nach Massnahme  

Durch die Dammverlängerung weist die Gefahrenkarte nach Massnahme nur noch im 

Extremereignis EHQ einen rechtsufrigen Ausbruch auf Höhe Forststrasse auf (Abbildung 6). In 

Abbildung 6 ist links die Gefahrenkarte nach Massnahmen ersichtlich. Im Rahmen des Projektes 

[18] wurde die Gefahrenkarte parallel zu diesem Projekt durch die wasser/schnee/lawinen – 

Ingenieurbüro A. Burkard AG überarbeitet. Die neue und aktuell gültige Gefahrenkarte, welche 

zudem die Verlängerung des Leitdamms Ost dieses Projektes berücksichtigt, ist rechts in 

Abbildung 6 dargestellt. 
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Abbildung 6 

Gefahrenkarte nach Massnahme (links) und neu erarbeitete und aktuell gültige Gefahrenkarte (rechts).  

6.2 Evaluation Projekthypothesen 

Die bauliche Massnahme kann in der Gefahrenkarte vollständig berücksichtigt werden. Ein 

Murgangausbruch wird bis zum 300-jährlichen Ereignis an der Stelle des verlängerten Damms 

verhindert. Die Schutzdefizite im Siedlungsbereich von Agarn im Bereich der Balmengasse und 

der Länggasse werden vollständig behoben. Links in Abbildung 6 ist die ursprüngliche 

Gefahrenkarte (vergleiche Abbildung 5) mit der zusätzlichen Berücksichtigung der Verlängerung 

des Leitdamms Ost dargestellt. Mittlerweile wurde die Gefahrenkarte aufgrund von neuen 

Geschiebeszenarien überarbeitet [18]. Die aktuell gültige Gefahrenkarte, welche die Verlängerung 

des Leitdamms Ost bereits berücksichtigt, ist in Abbildung 6 rechts dargestellt.  

6.3 Gewässerunterhalt 

Für das Funktionieren des Hochwasserschutzes ist der Gewässerunterhalt und der Unterhalt der 

Schutzmassnahmen entscheidend. Beim Unterhaltskonzept ist zwischen Massnahmen, die 

während oder direkt nach dem Ereignis (z. B. Ausbaggern des Geschiebesammlers), und 

Massnahmen, die periodisch durchgeführt werden sollten, zu unterscheiden. In der Notfallplanung 

vom Jahr 2011 [19] sind die Interventionsmassnahmen während eines Ereignisses definiert. Es 

wird dringend empfohlen, periodisch wiederkehrende Massnahmen des Gewässerunterhalts im 
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Meretschibach in einem Unterhaltkonzept zu regeln. Darin enthalten sind unter anderem 

folgende Punkte: 

> Nach Ereignissen sind die Geschiebesammler zu räumen und allfällige Geschiebedepots aus 

dem Gerinne auszubaggern.  

> Die Ufer und Schutzdämme sind regelmässig auszuholzen. Dabei werden schwere und 

instabile Bäume in Ufernähe periodisch gefällt und abtransportiert.  

 

Grundsätzlich wird die temporäre Rodung des Waldes und der Ufervegetation, welche im Rahmen 

dieses Mandates nötig ist, der Sukzession überlassen. Auf der Innenseite des Dammes und im 

Gerinne sind Unterhaltsmassnahmen jedoch zwingend. In der Gefahrenbeurteilung wird davon 

ausgegangen, dass der Gewässerunterhalt regelmässig erfolgt. 

6.4 Systemsicherheit und Überlastfall 

Im Extremereignis (EHQ) muss damit gerechnet werden, dass es unterhalb der Schwelle zu 

ungünstigen Auflandungen kommt, welche zu einem Überströmen des Leitdammes Ost und der 

neuen Dammverlängerung führen. Ein Ausbruch auf Höhe der Forststrasse wird nach Umsetzung 

der Schutzmassnahmen und bei periodischem Unterhalt auch im Extremereignis als 

unwahrscheinlich eingestuft. Die Massnahme verbessert die Gefahrensituation des Dorfes Agarn 

somit auch in Extremereignissen. 

7 Auswirkungen der Massnahmen 

7.1 Einfluss der baulichen Massnahmen auf das Siedlungsgebiet 

Ein Murgangausbruch wird durch die neuen zwei Dämme auf Höhe Forststrasse bis zum 300-

jährlichen Ereignis verhindert. Dadurch wird die Hochwassersicherheit in Agarn erheblich 

verbessert. Sowohl der geschlossene Siedlungsbereich zwischen Langgasse und Ringstrasse wie 

auch Einzelgebäude im Bereich Tschärweidu sind neu nur noch im EHQ gefährdet.  

Die baulichen Massnahmen haben keine negativen Einflüsse auf die Siedlungsgebiete Agarn und 

Leuk.  

7.2 Einfluss der baulichen Massnahmen auf Umwelt und Landschaft 

Die Auswirkungen auf Natur und Umwelt sind im Fragenkatalog (Beilage 8) zusammengefasst 

sowie auf der Konfliktkarte (Beilage 9) dargestellt. 

Die grössten Eingriffe der baulichen Schutzmassnahmen in Natur und Landschaft sind während 

der Bauphase zu erwarten. Während der Betriebsphase beschränken sich die Auswirkungen auf 

den Eingriff in das Landschaftsbild. Es ist zu erwarten, dass die Schutzmassnahmen in der 

geplanten Form umweltverträglich ausgeführt und betrieben werden können.  
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Durch die Dämme werden keine Schutzgebiete oder schützenswerte Lebensräume tangiert. 

Die Erstellung zusätzlicher Dämme hat eine gewisse Veränderung des Landschaftsbildes zur 

Folge. Durch die bereits bestehenden Dämme ist das Projektgebiet allerdings vorbelastet. Die 

zusätzlichen Schutzdämme werden natürlich wieder einwachsen und in einigen Jahren wieder eine 

ähnliche Vegetation aufweisen wie vor Baubeginn. Rollierungen werden nur auf einem kurzen 

bachseitigen Abschnitt und ohne Verwendung von Beton erstellt. Die sichtbaren 

Dammaussenseiten werden als Böschung gestaltet und fügen sich daher gut ins Landschaftsbild 

ein.  

Die Zufahrt zum unteren Damm verläuft entlang der Grenze zum BLN-Gebiet Pfynwald. Diese 

Zufahrt erfolgt soweit möglich auf bestehenden Wegen, zusätzlich erstellte Baupisten werden 

nach Abschluss der Arbeiten zurückgebaut. Der Ausgangszustand wird wiederhergestellt. 

Da sich die Dämme teilweise im Wald befinden, sind Rodungen notwendig. Es handelt sich 

hierbei um temporäre Rodungen (siehe Rodungsgesuch Beilage 10).  

Bei den früher erstellten Dämmen zeigte sich, dass ein besonderes Augenmerk auf invasive 

Neophyten zu legen ist. Es ist ein Unterhaltskonzept zu erstellen, welches auch die Bekämpfung 

von Neophyten regelt. Die bestehenden Dämme sind in dieses Konzept zu integrieren. 

In der Nähe des geplanten Dammes befindet sich eine in der Orts- und Nutzungsplanung der 

Gemeinde Agarn nicht näher beschriebene archäologische Schutzzone. Sollten während der 

Bauarbeiten archäologische Funde zum Vorschein kommen, so ist die Bautätigkeit im 

betreffenden Bereich sofort einzustellen und die Kantonsarchäologin beizuziehen.  

Die Baustellenzufahrt quert einen Hauptwanderweg, welcher unterhalb der Baustelle über den 

bestehenden Leitdamm Ost verläuft. Der Wanderweg ist nach Abschluss der Arbeiten wieder 

instand zu stellen. Falls der Weg durch die Bauarbeiten zeitweise nicht begehbar ist, ist eine 

Umleitung zu signalisieren.  

7.3 Einfluss der baulichen Massnahmen auf die Landwirtschaft 

Der Damm unterhalb der Forststrasse liegt in der Landwirtschaftszone 2. Priorität und im 

Waldgebiet. Nach dem Dammbau kann die Landwirtschaftszone 2. Priorität, die sich 

ausschliesslich auf der Aussenseite des neuen Dammes befindet, wiederum bewirtschaftet werden. 

Für den Ausfall während der Bauphase ist den Eigentümern ein Ersatz zu entrichten. Die genannte 

Landwirtschaftszone 2. Priorität befindet sich ausserhalb des Gewässerraums.  

7.4 Einfluss der baulichen Massnahmen Gewässerökologie und 

Fischerei 

Durch die Verlängerung des Murgangschutzdamms wird die Gerinnestruktur nicht verändert. 

Während der Bauphase wird auf einer kurzen Strecke eine Baupiste innerhalb des Bachbetts 

erstellt. Die Länge der Baupiste innerhalb des Gerinnes wird möglich kurz gehalten. Bei der 

Erstellung der Baupiste sind Trübungen zu vermeiden. Bauinstallationen werden ausserhalb des 

Gewässers sein. Die Bauphase erfolgt bei Niedrigwasser in den Wintermonaten. Während den 
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Bauarbeiten ist darauf zu achten, dass keine schädlichen Substanzen (Maschinenöl) in den 

Bachlauf gelangen. Auf der Baustelle und auf den Baumaschinen muss eine genügende Menge an 

Ölbindern vorhanden sein. Die bestehende Gerinnestruktur ist nach dem Bau wiederherzustellen.  

Die Massnahme hat nach der Bauphase keine Auswirkungen auf die Gewässerökologie. Der 

Meretschibach ist gemäss 5-Jahres-Beschluss über die Ausübung der Fischerei im Wallis für die 

Jahre 2014-2018 kein Fischereigewässer.  

7.5 Einfluss der baulichen Massnahmen auf das Grundwasser 

Durch die baulichen Massnahmen entlang des Meretschibachs sind keine Einflüsse auf das 

Grundwasser zu erwarten. 

8 Eigentumsverhältnisse 

Durch die geplanten Massnahmen sowie die Zufahrt in den Gemeinden Agarn und Leuk sind 

mehrere Grundeigentümer betroffen. Eine Liste aller betroffenen Eigentümer und der Platzbedarf 

(Enteignungsfläche) pro betroffener Parzelle ist in der Beilage 7 dargestellt. Der Landerwerb 

erfolgt im Rahmen eines Enteignungsverfahrens. 

9 Projekt- und Bauplanung 

Die folgenden Zeitangaben sind als Richtwerte zu verstehen. Die Bauphase muss zwingend 

ausserhalb der typischen Murgangsaison und somit in den Monaten November bis März erfolgen. 

Bei starken Niederschlägen kann es in seltenen Fällen dennoch zu Murgängen kommen. Bei 

Murganggefahr ist die Arbeit zu unterbrechen und die Gefahrenzone zu verlassen.  

 

Öffentliche Auflage Mai 2018 

Einspracheverfahren Frühjahr 2018 

Plangenehmigung / Staatsratsentscheid Herbst 2018 

Landerwerbsverfahren/ Herbst/Winter 2018 

Arbeitsausschreibung Frühling 2019 

Baubeginn ab Herbst 2019 
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Anhang A: Querprofile Meretschibach  
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Anhang B: Mittlere und maximale Reichweite von Murgängen im Meretschibach 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

L = 1.9 M
0.16

He
0.83

Lmax = 5 M
0.16

He
0.83

Gebiet Beschreibung [m ü. M.]

Oberer Bereich Runse West mögliches Anrissgebiet 1 1780

Untergrenze Depot 1 / 2 mögliches Anrissgebiet 2 1400

QP3, 50m unterhalb Schwelle

Ablagerungsgebiet von 

Interesse 777

Murgangkubatur [m
3
] Distanz bis QP3 [m]

Durchschnittliche 

Reichweite eines 

Murgangs [m]

Maximale Reichweite 

[m]
Distanz bis QP3 [m]

Durchschnittliche 

Reichweite [m]

Maximale 

Reichweite [m]

20'000 1'245 1'933 5'088 1'840 2'871 5'088

15'000 1'245 1'847 4'859 1'840 2'742 4'859

10'000 1'245 1'731 4'554 1'840 2'569 4'554

5'000 1'245 1'549 4'076 1'840 2'300 4'076

2'000 1'245 1'338 3'520 1'840 1'986 3'520

1'000 1'245 1'197 3'151 1'840 1'778 3'151

Bekanntes Ereignis (M = 2'000 m
3

) mit Ablagerungen zwischen QP2 und QP3, aber Hauptteil des Murschubs lagerten im Geschiebesammler ab.

Empirische Formel maximale Reichweite von Murgängen (Rickenmann  2014)

Mittlere und maximale Reichweite von Murgängen

Empirische Formel mittlere Reichweite von Murgängen (Rickenmann  2014)

Anrissgebiet Untergrenze Depot 1/2 Anrissgebiet oberer Bereich Runse West

L = mittlere Reichweite vom obersten Anrisspunkt [m]

M = Murenfracht [m
3
]

He = Höhenunterschied Anrisszone bis zum untersten Ablagerungspunkt

Lmax = maximale Reichweite vom obersten Anrisspunkt [m]

M = Murenfracht [m
3
]

He = Höhenunterschied Anrisszone bis zum untersten Ablagerungspunkt



Meretschibach – Verlängerung Leitdamm Ost ANHANG C 

wasser/schnee/lawinen 1/3 

Anhang C: Analyse und Bewertung der RAMMS 
Modellierungen 
 

Modellierung 12 und Erkenntnisse / Bewertung 

Annahmen:  

- 1 Schub à 15‘000 m3  

- Eichung der Reibungsparameter gemäss Ereignis vom 15.10.2000 

 

Erkenntnisse / Bewertung:  

Höhe Forststrasse / QP1: 

- Fliessgeschwindigkeit: 8-10 m/s 

- Fliesshöhe:  2-2.5 m 

- Kein rechtsufriger Ausbruch 

- Bei einem tieferen Wassergehalt im Murgang und entsprechend langsamerer Fliessgeschwindigkeit und 
höherer Fliesshöhe, ist es möglich, dass Wasser und Geschiebe auf die Forststrasse überschwappen. 

 

Unterhalb Schwelle / QP2: 

- Fliessgeschwindigkeit: 8-10 m/s 

- Fliesshöhe: 2.5 m 

 

50 m unterhalb Schwelle / QP3: 

- Fliessgeschwindigkeit: 8-10 m/s 

- Fliesshöhe: 2.5m 

- Zwischen QP2 und QP3 zeigt das Modell einen linksufrigen Ausbruch an. Dies ist aufgrund der 
Verkleinerung der Querschnittsfläche und der niedrigen linksufrigen Böschung plausibel. 

- Direkt unterhalb von QP3 zeigt das Modell einen rechtsufrigen Ausbruch aus dem Gerinne aus. Die 
Querschnittsfläche des Gerinnes ist hier viel kleiner als bei QP1 oder QP2.  

 

Höhe Wanderweg über Leitdamm Ost / QP4: 

- Fliessgeschwindigkeit: 7-8 m/s 

- Fliesshöhe: 2.5 m 

- Kein rechtsufriger Ausbruch   

- Überschwappen des Damms rund 5 m hohen Damms (7 m ab Gerinnesohle) wird bei einer Fliesshöhe von 
max. 2.5 m nur als sehr begrenzt möglich beurteilt. Dies gilt nur bei funktionierendem Unterhalt des 
Dammes.  

 

Modellierung 13 und Erkenntnisse / Bewertung 

Annahmen:  

- 1 Schub à 40‘000 m3  

- Grösse des Murschubs ist pessimistisch 

- Eichung der Reibungsparameter gemäss Ereignis vom 15.10.2000 

 

Erkenntnisse / Bewertung:  

Höhe Forststrasse / QP1: 

- Fliessgeschwindigkeit: 10-12 m/s 

- Fliesshöhe auf Höhe Forststrasse:  4.5 m 

- Kein rechtsufriger Ausbruch gemäss Modell. Mit einem Überschwappen auf die Forstrasse muss gerechnet 
werden. Bei der Beurteilung der Modellierungen muss berücksichtigt werden, dass Fliesshöhen und 
Fliessgeschwindigkeiten mit der Zusammensetzung des Murgangs (Wasseranteil, Korngrössen, etc.) 
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zusammenhängen. Diese können sich auch in demselben Gerinne von Ereignis zu Ereignis unterscheiden. 
Bei einem ungünstigeren Fliessverhalten ist sogar mit einem leichten Ausbruch zu rechnen. 

 

Unterhalb Schwelle / QP2: 

- Fliessgeschwindigkeit: 10-12 m/s 

- Fliesshöhe unterhalb Schwelle: 4-4.5 m 

 

50 m unterhalb Schwelle / QP3: 

- Fliessgeschwindigkeit: 10-12 m/s 

- Fliesshöhe: 4 m 

- Kein Ausbruch gemäss Modell 

 

Höhe Wanderweg über Leitdamm Ost / QP4: 

- Fliessgeschwindigkeit : 8-10 m/s 

- Fliesshöhe: 3-3.5 m 

- Überfliessen des Dammes von wenig Wasser mit etwas Geschiebe ist möglich.  

 

Modellierung 14 und Erkenntnisse / Bewertung 

Annahmen:  

- 1 Schub à 90‘000 m3  

- Grösse des Murschubs ist sehr pessimistisch und soll einen Eindruck geben, was noch grössere 
Murschübe als 40‘000 m3 für Auswirkungen haben, da die maximale Kubatur eines Murschubs eigentlich 
nicht klar abgrenzbar ist. 

- Eichung der Reibungsparameter gemäss Ereignis vom 15.10.2000 

 

Erkenntnisse / Bewertung:  

Oberhalb Forststrasse:  

- Ein Teil des Murgangs bricht bereits bei 890 m ü. M. linksufrig aus. 

 

Höhe Forststrasse / QP1: 

- Fliessgeschwindigkeit: 12-14 m/s 

- Fliesshöhe: 5-6 m 

- Modell zeigt Überschwappen auf Forststrasse, Fliessweg führt nach 30m auf der Forststrasse aber zurück 
in Richtung Gerinne. Der Ausbruch auf bei der Linkskurve auf Höhe Forststrasse wird durch das Modell 
tendenziell unterschätzt, da Erosion nicht im Modell berücksichtigt wird. Bei Erosionsvorgängen 
während dem Ereignis ist im ungünstigen Fall ein grösserer Ausbruch an dieser Stelle möglich. Bei 
einem solchen Ausbruch ist damit zu rechnen, dass dieser östlich des Dammes gemäss der Gefahrenkarte 
in Richtung Tschärweidu und Agarn Dorf führt.  

 

Unterhalb Schwelle / QP2: 

- Fliessgeschwindigkeit: 12-13 m/s 

- Fliesshöhe: 6 m 

- Das Modell zeigt generell einen linksufrigen Ausbruch an.  

 

50 m unterhalb Schwelle / QP3: 

- Fliessgeschwindigkeit: 12-13 m/s 

- Fliesshöhe: 4-4.5 m 

- Das Modell zeigt einen möglichen Ausbruch an zwischen QP3 und QP4, da der Leitdamm Ost an 
dieser Stelle ausläuft. Der Austritt von Wasser und Geschiebe über den Damm wird als möglich 
erachtet. Es handelt sich jedoch nicht um die Hauptstossrichtung des Murgangs. Im Falle eines 
Ausbruchs fliesst ein Teil des Murgangs oder Wasser mit Geschiebeanteil gemäss der Gefahrenkarte in 
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Richtung Tschärweidu und Agarn Dorf. 

- Diese Modellierung zeigt sehr hohe Fliessgeschwindigkeiten. Je nach Zusammensetzung des Murgangs 
sind diese jedoch nicht gegeben. Daher ist ein anderes Fliessverhalten (andere Fliesswege, grössere 
Fliesshöhen) möglich. Es muss mit grösseren Ausbrüchen gerechnet werden, als dies das Modell in 
diesem Bereich zeigt. 

 

Höhe Wanderweg über Leitdamm Ost / QP4 

- Fliessgeschwindigkeit: 11-12 m/s 

- Fliesshöhe: 4.5-5 m 
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Anhang D: Detaillierter Kostenvoranschlag 
 

 Pos Beschreibung Einh. Ausmass Fr/Einh. Betrag
1 Holzerei

1.1 Holzerei, inkl. Abtransport (Rodung) m2 1'800         10.00 18'000.00
2 Baustellenzugang

2.1 Lieferung und Einbau inkl. Abbau Koffer 0/63 m3 123            100 12'300.00
2.2 Verlegen Vlies m2 615            6 3'690.00
2.3 Abtrag/Verlegen Rasenziegel m2 615            15 9'225.00
2.4 Erschliessung innerhalb Gerinne m' 150 10 1'500.00

3 Erstellung Dämme
3.1 Schüttmaterial liefern, Ausmass fest m3 3'600         20.00 72'000.00
3.2 Lieferung und Einbau Blocksatz (ohne Beton) t 130 80                                                 10'400.00
3.3 Schüttung Erdmaterial, inkl. Transport innerhalb 

Baustelle
m3 3'600         10.00 36'000.00

3.4 Begrünung Nasssaat Dammoberfläche m2 1'900         5.00 9'500.00
4 Ertragsausfall/Enteignung/Neuvermessung

4.1 Ertragsausfall, Landerwerb p 1                 18'000.00 18'000.00
4.2 Vermessung p 1                 15'000.00 15'000.00

5 Sanierungsarbeiten für Verkehrsträger 
5.1 Abtrag Asphalt (Bagger) (ohne Planum/inkl Abfuhr) m2 690            16.00 11'000.00
5.2 Lieferung Einbau Asphalt m2 690            55.00 38'000.00

Zwischentotal 1 254'615.00

Unvorhergesehenes 10% 25'461.50

Projekt/Bauleitung 12% 30'553.80

Zwischentotal 2 310'630.30

MwSt (2018) 7.7% 23'918.55

Total 334'548.85

Total gerundet 335'000.00
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Bearbeiter Nicole Oggier

Bezeichnung

Gefahrenprozess Murgang / Wasser aus Murgang

Massnahme Damm

Massnahmekosten pro Jahr 8 375

Konsequenzenanalyse

Schadenausmass Szenario 300, pr(A): 0.8

Schadenpotenzial Schadenausmass vor Massnahme Schadenausmass nach Massnahme

Objekttyp Einheit Schwach Mittel Stark Summe CHF Schwach Mittel Stark Summe CHF

Wohneinheit Einfamilienhaus (à 2,24 Personen gemäss BFS)

Personenbelegung: 2.24, Präsenzfaktor: 0.8, Wert: 650 000/Wohneinheit
Wohneinheit 14 20 1 8 528 830 0 0 0 0
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Auswertung individuelles Todesfallrisiko

Szenarien vor Massnahme nach Massnahme

Szenario 300 0 0 1 0 0 0

Auswertung Schadenausmass, Risiko und Kostenwirksamkeit

Szenarien Personenschaden Sachschaden Gesamtschaden Komplementär-kumulatives Risiko/Jahr Kostenwirksamkeit

Szenario vor Massnahme nach Massnahme vor Massnahme nach Massnahme vor Massnahme nach Massnahme vor Massnahme nach Massnahme Risikoreduktion N/K Verhältnis

Szenario 300 1 326 830 0 7 202 000 0 8 528 830 0 28 429 0 28 429 3.39

Summe 28 429 0 28 429 3.39


